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Heilbronn, 30.01.2006
Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland, Regionalverband Heilbronn-Franken, protestiert gegen die geplante Freisetzung von genmanipuliertem Mais bei Leingarten.

Das Saatgut- und Agrarchemieunternehmen Monsanto hat beantragt, im Gewann Annungs​grund genmanipulierte Mais-Hybridpflanzen freizusetzen. Die Pflanzen enthalten Gene für die Resistenz gegen das Monsanto-Herbizid Roundup und Gene, die den Mais mit Bak​terien-Toxinen gegen den Maiswurzel​bohrer, einen Käfer, und gegen den Maiszüns​ler, einen Schmetterling, schützen sollen.

Der BUND weist darauf hin, dass sich in knapp 400 m Entfernung von dem Maisacker das Leintal befindet, das von der Landesregierung als FFH-Gebiet an die EU gemeldet wurde. Für Freisetzungen genmani​pulierter Pflanzen, die zu Beeinträchtigungen von FFH-Gebieten führen können, ist nach § 34 a Bundesnaturschutz​gesetz eine FFH-Verträglichkeitsprüfung durchzuführen.

Im FFH-Gebiet „Östlicher Kraichgau“, zu dem das Leintal gehört, kommen nach Angaben der Naturschutzverwaltung unter anderem der Große Feuerfalter, die Spanische Flagge (zwei Schmetterlinge) und der Eremit (ein Käfer) vor. Die beiden letztgenannten gelten bei der EU sogar als „prioritäre Arten“.

Zahlreiche Untersuchungen haben gezeigt, dass Pollen genmanipulierter Maispflanzen, die gegen den Maiszünsler resistent sind, auch andere Schmetterlinge schädigen. „Es ist kaum vorstellbar, dass der Anbau von Mais, der für einen Käfer und einen Schmetterling giftig ist, die geschützten Käfer- und Schmetterlingsarten im FFH-Gebiet nicht beeinträchtigt“, gibt BUND-Regionalgeschäftsführer Gottfried May-Stürmer zu bedenken. „Wenn Monsanto den Aufwand und die Kosten für eine umfangreiche FFH-Verträglichkeitsprüfung sparen will, gibt es nur einen Weg: Den Freisetzungsantrag möglichst schnell zurückziehen!“.

Dass zwischen Maisacker und FFH-Gebiet ein Abstand von rund 400 m liegt, tröstet die Naturschützer nicht. „Der Wind weht, Bienen fliegen – was sind da 400 m?“ fragt May-Stürmer eher rhetorisch.

Einwendungen gegen das Freisetzungs​vorhaben können noch bis 31. März 2006 beim Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit in Berlin oder beim Bürgermeisteramt Leingarten vorgebracht werden.
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